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In giftigen Falle geht mm der Freier ins Haus der Braut und „verehrt“ ihr mehrere

Seldftiicke als „D’rangeld“ oder „Ha“, worauf beide mitjammen aus einer Schügfel ejjen,

— Gebräuche, die aus ältefter Zeit herzurühren jcheinen. Die etwa erfolgende Nick

jendung diejes D’rangeldes (Arrha) gilt als größte Schmach and hebt Alles auf.

Spielt jhon bei diejen VBorverhandlungen der „Hochzeitlader” oder „Hetratmacher"

oft die Nolle einer Mittelsperjon, jo wird er bei den weiteren Gebränchen als Feftmarichall,
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Brautzug im Pongant.

edner und luftige Berfon unentbehrlich. Man feht ihn eitiweder allein oder in Begleitung

des Bräutigams oder eines Verwandten über Land ziehen, den Stab mit vothen und

weißen flatternden Bändern in dev Hand, den Josmarinftraug auf dem Hute, Wie fich

gute Bekannte und Freunde auch aus weiterer Ferne Nirchtags- und Hochzeitsbejuche

zufagen, jo wäre e$ große Beleidigung, jelbjt Die nach Wohnort und Verwandtichaft

entfernteften VBettern und Bajen nicht zu bejehiden. Bei diefen Ladungen it es Die

Aufgabe des Hochzeitladers, feine Sprüche gut anzubringen, die fich bisweilen in den

abgelegeniten Winkeln Verftedfenden aufzufinden und durch jeine Heiterfeit umd jeine

Schwänfe den Vorgejchmack fröglicher Hochzeitsftimmung zu erwecken.
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